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Der Krieg.
MMW irr(Mut SeereMm.
Großes Kanplquarkier , 15. Febr . (W . T . B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Südlich Apern bei Kl . Kloi entrissen wir dem Feinde

ein etwa 9VÜ Weier langes Stück seiner Stellung.
Gegenangriffe waren erfolglos.

Ebenso mißlang ein Angriff des Gegners in der
Gegend südwestlich La Aassse . Einige Putzend Ge¬
fangene blieben in unseren Händen.

Den Worgraöen , den wir am Sndelkopf am 12. Februar
verloren hatten , haben wir Wiedergenommen.

Aus Sengern im Lauchtale wurde der Feind geworfen,
den Ort Flemspach räumte er darauf freiwillig.

Hstlicher Kriegsschauplatz:
Nördlich Kilsit wurde der Feind aus Wiklnpönen

vertrieben und in der Richtung auf Tauroggen weiter¬
gedrängt.

Diesseits und jenseits der Grenze östlich der Seen-
jstiltte dauern die Verfolgungskämpfe noch an . Überall
schreiten unsere Truppen schnell vorwärts.

Gegen feindliche über Lomza vorgehende Kräfte stießen
deutsche Teile in der Gegend von Koluo vor.

Im Weichselgeviet gewannen wir weiter Boden.
Kacionz ist von uns besetzt. In dem Vorgehen der
Kämpfe wurden neben zahlreichen Gefangenen 6 Geschütze
erobert.

In Walen links der Weichsel keine wesentliche Ver¬
änderung.

Oberste Heeresleitung.
Die Kämpfe im Nordosten entwickeln sich auf einer

immer breiteren Front . Die Verfolgung der östlich der
masurischen Seen gegen die Grenze und darüber hinaus
weichenden Russen wird schnell fortgesetzt. Die Offensive
in Nordpolen rechts der Weichsel wird weiter vorgetragen;
der heutige Bericht meldet die Erbeutung von 6 Geschützen
und zahlreichen Gefangenen — die genaue Zahl werden
wir wohl bald erfahren — in diesem Kampfraum . Da¬
neben aber treten im heutigen Tagesbericht noch zwei
neue Kampfräume auf . Von Lomza aus haben die
Küssen einen Offensivstoß angesetzt, dem unsere Truppen
b« Kolno entgegentreten . Diese Aktion wird das Bild
der großen Operationen in Nordpolen kaum wesentlich

beeinflussen können . Wichtiger ist die Nachricht, daß
nördlich von Tilsit der Feind vertrieben und gegen
Tauroggen gedrängt wird . Schon am 4. Februar hatte
die deutsche Heeresleitung von schwachen russischen An¬
griffen „südlich von Memel " berichtet, die damals abqe-
wiesen wurden ; was die Russen damit bezweckten, ging
aus ihrer Berichterstattung deutlich genug hervor . Die
deutschen Truppen in Ostpreußen , deren feste Stellungen
an der Seenplatte sich als völlig sturmfrei erwiesen hatten,
sollten umgangen , das „ostpreußische Problem ", wie
sianzösische und russische Berichterstatter , schrieben, mit
einem Schlage gelöst werden . Da die Front im Osten
noch lange nicht lückenlos vom Meer bis an die letzte
Grenze des denkbaren Operationsgebietes reicht, erschien
das Unternehmen der Russen, das sie selber mit Verzicht
auf jede unnötige Bescheidenheit einen „gigantischen Kriegs¬
plan " nannten , nicht unmöglich . Freilich hatte man mit
einem entscheidendeti Faktor nicht gerechnet, mit der
strategischen Kunst der Leitung unseres Ostheeres , die den
geplanten Schlag rechtzeitig parierte und ihm durch die
Erschütterung der russischen Stellung bei der Seenplatte
zuvorkam . Der dort erzwungene Rückzug der Russen
machte ihre Stellungen zwischen Memel und Tilsit un¬
haltbar . Nachdem sie nun über Piktupönen hinaus ge¬
worfen sind , wird der Augenblick nicht fern sein, wo der
letzte bewaffnete Feind den Boden Ostpreußens verlassen
muß . (Frkft . Ztg .) "

Sie Sage int Mo.

Träumende Menschen.
Roman von DoraDuncker.

(32 . Fortsetzung .)
»Kind, wenn man deine Ausdrücke hört ! Der älteste

waneraloge müßte sich im Grabe umdrehen ."
»Und was hätte der jüngste zu tun ?" fragte sie keck.
„Naseweis ." Er gab ihr einen kleinen Backenstreich,

-vann richtete er sich gerade in die Höhe.
»Ich habe noch einen Plan , Cornelie , mit diesem

^aht Du bist ein freches , kleines Ding , aber nicht auf
» " Kopf gefallen , hör ' einmal zu . Er ist ein blutarmer

m mit brennendem Ehrgeiz . Ich möchte ihm helfen , seine
fw? ere  äu einem Abschluß zu bringen , aber ehrlich ge-

• ' wir auch . Du weißt , Kind , ich habe lange schon
lEand gesucht, der mir einen Teil der Nebenarbeit

nimmt. Mein Buch wächst mir unter den Händen,"
ipit Hns ^itgen leuchteten , „ich habe prachtvolle Arbeits-

c- leitet und vertieft sich von Tag zu Tag . Es
frei™ ©rt a &er  ganz . Ich habe weder Zeit noch
irinn" für die Sammlungen mehr , von der Korre-
Ükfp ganz zu schweigen . Was meinst du , ob sich
«r h bewegen ließe , auf die geplante Teilnahme

r Expedition zu verzichten , sich mir etwa auf zwei
ba e äu verpflichten ? Er brauchte täglich nur für Stunden

■L* u feim Er behielte genügend Zeit , das Studium zu
könnc Esingen , und wenn wir auch keine Krösusse sind,

ihm doch für seine Arbeit ein Entgelt bieten,
i>n bis zum Examen sorglos macht ."

^sjjelie wiegte beifällig den hübschen Kopf.
übel , alter Herr, " bemerkte sie mit ihrem

einf̂ s" ' humoristischen Ton , „aber doch nicht so ganz
k-vedü- Üt nämlich ganz versessen auf die'N uumuup ÖUU,) uei [e||eu uu [ me neue
UKe,, Nebenher mußt du wissen, sie kostet ihn keinen
iie für -r’ Wenn nicht seine Anbetung für dich und
Ässen andere Person ihn etwa davon abstehen

sm ^ eb nachdenklich den feinen Nasenrücken.
für 'ne andere Person ?" fragte der Professor

„Du hast mir doch hundertmal versichert , daß

Der Sieg in Ostpreußen.
Kopenhagen.  15 . Febr . (Ctr . Frkft .) „National-

tidende " schreibt heute abend : Das russische Heer in Ost¬
preußen sei zweifellos von vier neuen deutschen Armee¬
korps überrumpelt worden , was nicht geschehen wäre,
wenn die Russen über ebenso vortreffliche Flieger verfügt
hätten wie die Deutschen. Die Leistungen der deutschen
Flieger sei bewundernswert ; sie hätten dte deutschen Heere
wiederholt vor unangenehmen Überraschungen geschützt.
Die Russen hätten jetzt zwar keine neue „Tannenberg-
Rtederlage " erlitten , durch ihren Rückzug aber große
Verluste gehabt . Der neue russische Vormarsch in Ost¬
preußen sei ebenso wie seinerzeit der Angriff Rennenkampfs
so langsam erfolgt , daß die deutsche Heeresleitung , die
über ausgezeichnete Bahnverbindungen verfüge und sie
zu benützen verstehe, Zeit bekommen habe, überlegene
Streitkräfte zu sammeln und den Russen eine entscheidende
Niederlage zuzufügen . Den russischen Angriffen auf
Ostpreußen sei jetzt ein Ziel gesetzt. Die deutsche Heeres¬
leitung habe durch ihren gewaltsamen Vorstoß gegen
Warschau und durch die Reise des Kaisers nach Lodz
die Aufmerksamk eit der Russen von Ostpreußen abgelenkt;

Î usagê ^ ^ m̂ anoer̂ ^ ^ ne? ^ e8ê msr̂ nnü

jedenfalls sei das kurz nachher erfolgte Erscheinen be*
Kaisers in Ostpreußen gleichzeitig mit der offiziellen Mit¬
teilung des russischen Rückzugs durch den russischen
Generalstab auffallend.

Der russische Rückzug aus der Bukowina.
London,  15 . Febr . (T . U.) Die vorliegenden

Meldungen aus Bukarest bestätigen den allgemeinen
Rückzug der Russen aus der Bukowina . Der „Daily
Telegraph " erklärt diesen schwerwiegenden Entschluß der
russischen Heeresleitung mit dem Umstande , daß es sehr
starken dcutsch-östeireichischen Kolonnen gelungen sei,
durch die Karpathen hindurch zu kommen und die russi¬
schen Truppen in der Bukowina mit einer Umklamme¬
rung zu bedrohen . „Daily Chronicle " erklärt den Rück¬
zug mit dem ungünstigen Gelände , auf dem die Russen
bisher zu kämpfen gezwungen waren . Die Russen
mußten eine ganze Reihe wuchtiger Sturmangriffe aus-
halten und haben es infolgedessen vorgezogen , ihre Riesen¬
front etwas abzukürzen . Die „Morning Post " bestätigt
zwar gleichfalls den Rückzug der Russen auf den beiden
äußersten Punkten ihrer Front , findet aber mit aner¬
kennenswerter Bescheidenheit, daß ihre offiziellen Mit¬
teilungen noch nie so günstig gelautet hätten , wie gerade
jetzt.

Die Albaner gegen Serbien.
Paris,  15 . Febr . (Ctr . Frkft .) Aus Risch meldet

Havas : Gestern haben zahlreiche Albaner unsere Grenze
rm Bezirk von Prizrend überschritten . Vor der numeri¬
schen Überlegenheit des Feindes mußten sich unsere
Truppen sowie die Behörden zurückziehrn. Die Albaner
sücken in der Richtung von Zapod , Topoliana und
Glavotschnrtz vor . Es gelang ihnen an einigen Orten
die Telegraphen - und Telephon -Verbindungen zu unter¬
brechen.

Der Mm Mi.
Der heilige Krieg in Persien.

Kopenhagen.  16 . Febr . (Ctr . Bln .) Nach Be¬
richten Petersburger Blätter aus Teheran sind die persi¬
schen Gouverneure zur Einberufung der Distriktstruppen
aufgefordert worden . Die persische Regierung habe die
geistlichen Oberhäupter der Pro -Hinzen zur Verkündigung
des Heiligen Krieges ermächtigt.

* •

Eine Ansprache des Kaisers.
Berlin,  16 . Febr . (T . U.) In einem Feldpost¬

briefe eines Berliner Kriegsfreiwilligen , der über die
Weihnachtsfeier im Felde berichtet, wird auch erwähnt,
daß der Kaiser dieser Feier beigewohnt habe . In einer
Ansprache sagte der Monarch : Ich hätte uns allen , und
jedem einzelnen, von Euch, meine  lieben Jungen , von

Mir blind ergeben ist."
„Stimmt in bezug auf das Männliche . Indes , es

soll noch immer zweierlei Geschlecht auf der Welt geben I"
„Unsinn ! Du wirst mir nicht einreden wollen , daß

dieser lange , dürre , trockene Mensch sich mit Liebesgedanken
trägt ?"

Er sah seine lachende Tochter scharf an.
„Ich hoffe, du hast dem armen Jungen nicht etwa den

Kopf verdreht ."
„Ach nein , Papa . Die andere hat es auch nicht getan,

denn ich glaube nicht mal . daß sie seine Neigung erwidert.
Und gerade darum , fürchte ich, wird er darauf bestehen,
im Herbst seine zwei Jahre fortzugehen ."

„Dumme Gans , die Person !" polterte Reimann . „Sie
soll ihn aber lieben . Er ist ein ganz famoser Mensch.
An dem Langen , Dürren , Trockenen braucht sie sich nicht
zu stoßen . Das gibt sich in der Ehe . Bestell ' ihr das vonmir ."

„Mit Vergnügen , Papa . Zu diesem Zweck müßtest du
mir aber Reiseurlaub geben , denn „sie" ist nicht in Berlin ."

„Weit weg ?"
„Zwei bis drei Stunden , glaub ' ich."
„So , so ! Daher also Wahls Unpünktlichkeiten . Wahr¬

scheinlich steckt er wieder in dem Nest."
Draußen schlug die Flurklingel an.
„Na , endlich, " brummte Reimann erleichtert.
Das Stubenmädchen brachte einTelegramm an Cornelie.

Sie wurde ein wenig rot , als sie es las , und dann rasch
in die Tasche steckte.

Reimann hatte über seiner Enttäuschung nicht auf
Cornelie achtgegeben . Er war aufgesprungen und rannte
aufgeregt im ^Zimmer umher.

„Verfluchte Geschichte I Kaum , daß man mal einen
brauchbaren Menschen gefunden , kommt einem so ein über¬
flüssiges Weibsbild in den Weg ."

Dann drehte er sich nach seiner Tochter um und sagte
barsch:

„Mach ' jetzt, daß du 'raus kommst. Ich werd ' mich
eben allein behelfen . Und wenn Wahl kommt , soll er
sofort hereingelassen werden . Aber freuen mag er sich."

Zwei Stunden später kam Hermann Wahl . Cornelie
fand ihn noch dünner und blasser aussehend als sonst,
als sie ihm im Vorzimmer entgegentrat , um ihn auf die
schlechte Laune des Vaters vorzubereiten.

»Ich soll Ihnen einen Gruß von Fräulein Berta aus-
richten , gnädiges Fräulein, " sagte er beklommen , den alten
,a)äbigen , viel zu weiten Reisemantel , von dem er selbst
an Sommerabenden unzertrennlich war , an den Nagel
hängend.

„Sie waren drüben , Herr Wahl ?"
„Gestern abend , ja . Heute gab es den ganzen Tag

so viel Laufereien , daß ich leider nicht früher kommen
konnte . Es ist wegen der neuen Expedition ."

„Sie wollen also wirklich wieder fort , Herr Wahl ?"
Er nickte trübselig.
„Nun, " meinte Nellie in aufmunterndem Ton , „bis

zum Herbst laufen noch viele Wasser die Spree und allerlei
andere Flüsse hinunter . Der Papa hat Ihnen einen Vor¬
schlag zu machen . Gehen Sie jetzt hinein zu ihm . Man
braucht Ihnen ja nicht extra Nachsicht mit seinen gereizten
Stimmungen anzuempfehlen ."

Wahl wehrte eifrig ab . Zuversicht und Freudigkeit be-
lebten sein kluges , feines Gesicht wieder.

„Der Herr Professor ist ja doch mein Ideal, " sagte er
und klopfte rasch an die Tür des Schreibzimmers . —

Die Herren steckten noch tief in der Arbeit , als das
Stubenmädchen Herrn Leutnant von Lersch meldete . Nellie
hatte ihn längst kommen sehen, mit seinem raschen , federnden
Gang drüben am Wasserlauf entlang . Aber die Dämmerung
war schon zu tief hereingesunken , als daß sie trotz ihrer
falkenscharfen Augen den Ausdruck seines Gesichtes hätte er¬kennen können.

Als er jetzt eintrat , Frau Dietrich hatte kurz vorher
die Lampe gebracht , erschrak sie.

„Mein Gott , Edchen , wie sehen Sie denn aus ! Ganz
blaß . Und als ob Sie Schweres durchgemacht hätten !"

Der junge Offizier fuhr sich mit der Hand ärgerlich
über das Gesicht.

„Zu dumm, " sagte er, „daß man mir alles gleich ansieht.
Uebrigens , deshalb komme ich ja zu Ihnen , Nellie . Ich



Herzen gegönnt , das heilige Fest am heimischen Herde
in Frieden und Freude feiern zu können . Daß das nicht
der Fall ist , daran trage ich, Gott ist mein Zeuge , nicht
die Schuld . Ich habe den Krieg nicht gewollt ; er ist
uns aufgezwungen worden ; und nun wollen wir ihn
auch mit Gottes Hilfe durchhalren bis zu einem glor¬
reichen Ende.

Sprengwirkungen der deutschen Granaten.
London.  16 . Febr . (W . B . Nichtamtlich .) „Daily

News " gibt einen Auszug aus dem Briefe eines Unter¬
offiziers beim 1. englischen Armeekorps an seine Frau,
in dem es heißt : Heute früh explodierte eine deutsche
Granate in unserem Quartier , tötete 30 Mann und ver¬
wundete ebenfoviele . Sämtliche Offiziere des Regiments
außer dem Kommandeur und Adjutanten wurden mit
einem Schlage weggerafft . Der Briefschreiber fährt dann
fort : Wir find jetzt ein führerloser Haufen , einige Depot¬
offiziere müssen herkommandiert werden . Wir brauchen
dringend , wenn wir unsere Stellung behaupten wollen,
besonders ältere Unteroffiziere , die das Rückgrat der
Truppe bilden . In einem anderen Briefe von der fran¬
zösischen Front werden die furchtbaren Sprengwirkungen
einer neuen deutschen Mörserbombe geschildert . Die
Wirkung dieser von den Franzosen mit „Champagner¬
flasche " bezeichneten Bomben habe bei Anas gezwungen,
die Laufgräben zu räumen . Die Franzosen hätten dieser
Mörserbombe kein Geschoß von annähernd gleicher Wir¬
kung gegenüberstellen können . „Ferner glaubt nur nicht
die Geschichten von einer Entmutigung der Deutschen,
sie sind im Gegenteil schwer zu schlagen ." Was die
Desertationen betreffe , so habe der Briefschreiber in
Belgien , an der Marne , bei Reims und bei Arras ge¬
kämpft , doch nie von einem einzigen deutschen Überläufer
gehört.

Äußerungen des amerikanische» Botschafters.
Ein Mitarbeiter der „National -Zeitung " hat mit

dem Berliner Vertreter der Vereinigten Staaten , nachdem
dieser die an Deutschland gerichtete Note auf dem Aus¬
wärtigen Amt überreicht hatte , eine Unterredung gehabt.
Botschafter Gerard äußerte dabei : „Die Note der ameri
kanischen Regierung an Deutschland ist in sehr freund¬
schaftlichem Tone gehalten und ich verspreche mir davon
einen freundschaftlichen und günstigen Verlauf des ein¬
geleiteten Meinungsaustausches über die deutsche An¬
kündigung des Unterseebootskrieges gegen die englische
Handelsschiffahrt . Die Note erhält allerdings den Hin¬
weis , daß die Torpedierung eines amerikanischen Schiffes
ohne vorherige Untersuchung ernste Verwickelungen zur
Folge haben könne , aber sie ist von einem so aufrichtigen,
persönlichen Geiste getragen , daß ich an ihrem Erfolge
nicht zweifle . Warum sollten Deutschland und die Ver¬
einigten Staaten etwa Krieg führen ?" fuhr der Bot¬
schafter fort . „Es ist nicht der geringste Konfliktstoff
zwischen beiden Ländern vorhanden , der einen Krieg
rechtfertigen würde . Die Interessen Deutschlands und
Amerikas stoßen nirgends in der Welt aufeinander.
Die Vereinigten Staaten haben zwar Kriege gegen andere
Länder geführt , Kriege , an die sich das amerikanische
Volk noch heute erinnert , aber der Gegner ist niemals
Deutschland gewesen . Keine feindseligen Erinnerungen
sind für die Amerikaner mit dem Namen Deutschlands
verknüpft . Ein Krieg wäre , wie die weltpolitischen Ver¬
hältnisse heute liegen , vollkommen unsinnig . Wie sollte
er überhaupt geführt werden ? Keiner der beiden Gegner
könnte den anderen militärisch wirksam bekämpfen . Das
verbietet die geographische Lage . Es würde sich also
vor allem um einen wirtschaftlichen Krieg handeln , und
da müßte doch darauf hingewiesen werden , daß die
deutschen Werte in Amerika nach Milliarden zählen,
während nur ein verschwindend kleiner Bruchteil ameri¬
kanischen Kapitals in Deutschland angelegt ist . Ein
Krieg wäre schon aus diesem Grunde auch für Deutsch¬
land ebenso sinnlos wie verhängnisvoll . Wir verdanken
Deutschland viel und nicht zum mindesten ausgezeichnete
Bürger . Aber man isi in Deutschland allzu leicht ge¬
neigt , zu glauben , daß unsere Deutsch -Amerikaner in
yav „ucy e„, uuiyereyi uno Danach ein vipel rasch
getrunken im Kasino ."

Er hatte ihre Hand ergriffen und küßte sie andächtig
und lange , um ihr nicht ins Gesicht sehen zu müssen.

Sie sah ihn mit ihren hellen Augen gütig und auf¬
fordernd zugleich an.

Nach kurzem Kampf beichtete er die Nacht am Spiel¬
tisch, die Warnung Wulfens.

Cornelie machte ein sehr ernsthaftes , ja zorniges
Gesicht.

„Hab ' ich Sie nicht oft genug vor diesem abscheulichen
Loewengard gewarnt ? Wie können Sie sich von solchem
Menschen verschleppen lassen, in Gott weiß welche Räuber¬
höhle ! Und konnten Sie sich an den tausend Mark nicht
genug sein lassen , wenn Sie nun schon einmal hinein¬
geraten waren ?"

„Ihre Schwester — ? !"
„Ach was . Meine Schwester braucht die tausend Mark

nicht . Aber Sie . Sie hätten doch wenigstens ein bißchen
Schulden davon abzahlen können ."

Edgars helle Augen wurden groß und weit.
„Wie denn , Sie wissen ?"

* Sie zuckte mit den Achseln.
„Gott , Edchen , wie töricht Sie fragen I Als ob man

das extra zu wissen brauchte ! Als ob ein Gardeoffizier,
selbst wenn er ganz brav und ordentlich ist, wie Sie nicht
sind , mit einem Zuschuß auskommen könnte , wie Bo-
gislaw ihn Ihnen hinterlassen hat !"

Er hing den Kopf : Mein Gott , dachte er, was bin ich
für ein erbärmlicher Wicht.

Das Mädchen schlug ihn sanft auf die Schulter . Er
faßte nach ihrer Hand und streichelte sie.

Nellie wurde ein wenig rot und entzog ihm die Hand.
„Kopfhängenlassen ist ja nun auch nicht nötig . Ich

will nicht strenger mit Ihnen sein, Edchen , als der Kom¬
mandeur mit Ihnen war , obwohl ich mehr Recht dazu
hätte . Er hat Sie zum erstenmal gewarnt . Ich wohl
ein halbes dutzendmal ."

Edgar nickte beschämt.
„Denn nämlich —" Das Mädchen unterbrach sich und

sah von ihm fort , dessen Augen gespannt an ihren Lippen

einem Kriegsfall zuerst Deutsche und dann Amerikaner
sein würden . Genau das Umgekehrte wäre der Fall
Die amerikanischen Bürger deutscher Abstammung find
zuerst und vor allem Amerikaner . Und das gleiche grlt
von den Jrish -Amerikanern . Was die Frage der Waffen-
und Munitionslieferungen amerikanischer Firmen an
England und Frankreich betrifft , über die man sich m
Deutschland so bitter beschwert , so muß ich sagen , daß
ich diese Empörung nicht ganz begreife . Diese Waffen¬
lieferungen find völkerrechtlich durchaus zulässig ; ihre
Zulässigkeit ist in einen Artikel der Haager Konvention
niedergelegt , den auch Deutschland unterzeichnet hat,
Gleich bei Ausbruch des Krieges hat die Regierung der
Vereinigten Staaten sich gegenüber der deutschen Regie¬
rung auf diese völkerrechtlichen Bestimmungen berufen,
und " die deutsche Regierung hat diese Erklärung ohne
weiteres zur Kenntnis genommen . Jetzt , nachdem der
Krieg bereits sechs Monate dauert , werden uns diese
Munitions lieferun gen - an England und Frankreich plotz-
lich zum Vorwurf gemacht . Die Heftigkeit , mit der ein
Teil der deutschen Presse nun gegen unsere Lieferungen
protestiert , halte ich im Interesse beider Länder für be¬
dauerlich . Obwohl keine Gesetze des Völkerrechts durch
die amerikanischen Kriegslieferungen __ verletzt werden,
hatte sich in weiten Kreisen der Bevölkerung der Ver¬
einigten Staaten das Gefühl zu regen begonnen , daß
es nicht „fair " sei, mit den Waffen - und Munitions-
transporten fortzufahren , weil sie nach Lage der Ver¬
hältnisse einseitig den Gegnern Deutschlands zugute
kommen mußten . Diese Auffassung hatte in den letzten
Wochen in den Vereinigten Staaten ständig an Boden
gewonnen , und es ließ sich aus ihrer Entwicklung viel
Günstiges für Deutschland erhoffen . Wenn man aber
in Deutschland jetzt eine so scharfe Sprache führt , io ist
die Gefahr nicht ganz von der Hand zu weisen , daß
man dadurch diese Regungen im Keime ersticken konnte.
Die Öffentlichkeit in Amerika ist naturgemäß durch bte
Möglichkeit erregt , daß infolge der deutschen Unterseeboots¬
aktion ein amerikanisches Schiff in den Grund gebohrt
werden könnte . Der Fall ist daher auch der emzrge,
in dem man von ernsten Verwicklungen zwischen beiden
Regierungen spreckien könnte , denn ein anderer Konflikt¬
stoff ist . wie gesagt , zwischen Deutschland und Amerika
absolut nicht vorhanden ."

Eine portugiesische Offensive gegen
SüDwestafrika?

London.  15 . Febr . (W . B ) Nach einer Blätter¬
meldung aus Lissabon ist am 3 . Februar eine neue
Expedition von 3000 Mann nach Angola abgegangen.
Da die Deutschen sich aus Angola zurückgezogen hätten,
läßt die Vermehrung des Effektivbestandes , so sagt das
Blatt , darauf schließen , daß die Portugiesen die Offensive
gegen Deutsch -Südwestafrika ergreifen wollen . Diese
Nachricht wird in Deutschland mit ebenso viel Zweifel
wie mit Ruhe ausgenommen werden ._

Mr Mgetreiöe»niiütnt, nerliinbigl
m m Merlnde unb muttM Mit!

(Nachdruck verboten.)
M 8Mk Zeit—Ar Grobe Zeit.

17. und 1». Februar 1871. — Der alte Thiers.
Am 17 . Februar wurde Thiers zum Chef der aus¬

führenden Gewalt der französischen Republik einstimmig
von der Nationalversammlung ernannt . Diese Wahl
war eine ebenso glückliche wie selbstverständliche . Thiers
hatte zu den wenigen ruhig denkenden Franzosen gehört,
die bis zum letzten Augenblick gegen den Krieg waren;
er hatte sich aber auch , nachdem nun einmal der Krieg
ausgebrochen war , ais guter Patriot erwiesen . Vor allem
stand er über den Parteileidenschaften , war ein hochge-

hingen . „Denn nämlich , wenn es denn doch mal durchaus
nicht weitergeht — was mich betrifft nämlich — mir ist
es ganz egal , in welchem Rock ein Mensch steckt, Herr
Leutnant ." .

Edgar war aufgesprungen und hatte Corneliens beide
Hände ergriffen.

„Ist das Ihr Ernst , Nellie ?*
„Würde ich es sonst sagen ?"
Sie ließ ihm jetzt ruhig ihre Hände und fuhr fort zu

sprechen , ohne die hellen Augen von ihm fortzuwenden.
Mit eindringlichem Ernst sagte sie : „Wenn ich Sie wäre,
Edgar , zöge ich den bunten Rock freiwillig aus . Glauben Sie
mir . Ihnen würde wohler sein. Sie passen ja gar nicht
hinein . Und ein tüchtiger Kerl findet überall sein Brot.
Wenn Sie lohnende Arbeit , die Möglichkeit des Erwerbes
vor sich sähen , mit dem Spielteufel wäre es ein für allemal
vorbei . Darauf ginge ich jede Wette ein ."

Sie drückte flüchtig feine Hände , die die ihren noch
immer fest umschlossen hielten , und ließ sie dann fallen.

Dann , ehe er auch nur Zeit fand , etwas zu erwidern,
sagte Nellie in leichtem Ton:

„Dies meine ganz unmaßgebliche Meinung , Herr
Leutnant . Und nun , wollen wir mal sehen , ob die Stein¬
menschen noch immer nicht zu haben sind ."

Sie wollte auf die Tür zueilen . Er hielt sie am
Aermel ihres weißen Batistkleides fest.

„Ich danke Ihnen, " sagte er leise und bewegt . „Nie
werde ich vergessen , was Sie mir heute abend gesagt
haben , Cornelie ."

„Ich auch nicht," sagte sie fest und sah ihm gerade
und ehrlich in die Augen . „Und , wenn es einmal not tut.
Sie dürfen mich beim Wort halten , Edchen ." —

Draußen grollte die Stimme des Professors.
Der breitschultrige , prachtvoll robuste Mann zog die

lange , schlottrige Gestalt Wahls hinter sich her.
„Redensarten, " sagte er, ohne seine Tochter und den

jungen Offizier auch nur zu bemerken . „Ausflüchte . Sie
müssen sich entscheiden , Herr Wahl . Ich brauche absolute
Ruhe für meine Arbeit . Ich kann mich auf Ihre Bedenk¬
zeit nicht einlassen ." „ ,

(Fortsetzung folgt .)

bildeter Historiker , der die bestehenden Tatsachen der Wirk,
lichkeit entsprechend beurteilte , und der zugleich für bj,
deutschen Sieger die für Unterhandlungen geeignetst
Persönlichkeit war . Am 18 . Februar bildete er sich ei,
Ministerium , der großen Mehrzahl nach aus Männer,
der gemäßigten republikanischen Partei bestehend , n,d
die bekannten Namen Favre , Dufaure , Picard , Simon.
Präsident der Nationalversammlung wurde der ebenfalls
bekannteRepublikanerJulesGrevy . AuchElsaß -Lothringe,
hatte seine Abgeordneten gewählt , was ihnen die deutsch,,
Sieger nicht gut verwehren mochten . Am 17 . Februchl
brachte denn der elsässische Deputierte Keller im Name,
der elsaß -lothringischen Abgeordneten einen Antrag ch
die Versammlung möge den festen Willen Frankreich,
aussprechen , Elsaß und Lothringen Frankreich zu erhalte,,
Es waren schöne Worte , die mit schönen Worten erwideyj
wurden , indem man beschloß : die Versammlung,
Erklärung des Herrn Keller mit der größten Sympathj,
aufnehmend , setzt Vertrauen in die Weisheit und de,
Patriotismus ihrer Unterhändler . In Wirklichkeit HM
man sich bereits mit dem Verlust von Elsaß -Lothringe,
abgefunden . _ i
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— Turin,  14 . Febr . (W . B . Nichtamtlich .)
Sole " schreibt : Der gestrige Ministerrat hatte sich mit betI
Kohlenklise beschäftigt und der Handelsminister hat g
als weit schlimmer als die Weizenkrise bezeichnet . Deutsch
land habe bisher ungeheure Mengen Kohlen geliefechs
aber da diese weniger Heizkraft hätten , so seien sie tim
für einzelne Industrien verwendbar . Die Hauptursach
der Kohlennot seien die auf das Dreifach ? gesteigerte,!
Schiffsfrachten.
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Weilburg,  16 . Februar.

-j- Das Eiserne Kreuz  wurde verliehen : Untei-
fffizier Albert Löw aus Wolfenhausen  beim Reff
sijnf.-Regt . Nr . 222 . — Landsturmmann Adam Linz cui
Mühlen , Kreis Limburg . — Gefreite Rudolf Müller
Niederneisen im 1. Garde -Regt . z. F . ÜDr

f Fürs Vaterland gestorben : Primaner Hermamg . ^ e]
Waldschmidt (Sohn von Lehrer Waldschmidt ) au!»l» ( j, er
Ern st hausen,  Kriegsfreiwilliger im Res.-Jnf .-RegiW-
Rr . 223 . Ehre seinem Andenken ! J

* über die Osterversetzungen der Schüler an höher«,
Lehranstalten hat der Kultusminister jetzt einen Erich
herausgegeben , in dem zunächst auf die vielfachen Sw
cungen hingewiesen wird , unter denen der Untercch
infolge des Krieges zu leiden hat . Es wird ferner Heu
oorgehoben . daß Lehrer und Schüler unter dem Eindrui!
der gewaltigen Zeit stehen und teilweise durch schwer-O
Leid und Unglück , das der Krieg über sie brachte , nn
vollen Entfaltung ihrer Kräfte gehindert waren und noG ^riebssp
sind . Es soll bei den bevorstehenden Versetzungen anil , »
diese Hemmungen Rücksicht genommen werden , uamentL -
lich Bei Schülern , die sonst den Anforderungen genügteiiL
Besonders maßgebend soll der Gesichtspunkt sein , obbeii ^ U,
Schüler voraussichtlich in der nächsten Klasse mitkomnmg ^ ^
wird . Irainaefi

* Die Landesversicherungsanstalt Hessen -Nassau
währt den Hinterbliebenen gefallener Krieger eine ^ Krtüteren
malige Ehrengabe , wenn für den Versicherten bis p » , ™
Eintritt in den Heeresdienst Marken verwendet wurdex» ™
Die Wartezeit zur Invalidenrente erMt ist und bie & | m£ ^ '
wartschast erhalten blieb . Die Ehrengabe beträgt fing J ™
Die Witwe 50 Mk .. für ein Kind bis zu 15 Jahren EL tne
Mark , für zwei Kinder 50 Mk ., für mehr als zwei Kind-ik

70 * (Kein Mehl zur Herstellung von Seife .) Das PfiS 11
vertretende Generalkommando des achtzehnten ArmE ? w •
lorps erläßt folgende Bekanntmachung : „Auf Grund
§§ 1 und 9 des Gesetzes über den Belagerungszastani
vom 4 . Juni 1851 ordne ich an : Mehlsorten , die zw
menschlichen Nahrung oder als Futtermittel gebrauch
werden können , dürfen zur Herstellung von Seife n»
verwendet werden . Zuwiderhandlungen werden auf GM
)es § 9 des vorbezeichneten Gesetzes mit Gefängnis bi!
;u einem Jahr bestraft . Der Kommandierende General
Freiherr von Gall , General der Infanterie ."

* Achtet auf die Kartoffeln ! Die Kartoffelfäule mach
ch augenblicklich in den Beständen stark bemerkbar . I
geint daher dringend geboten , mit aller Sorgfalt U
e Kartoffelvorräte zu wachen und durch öfteres U
sen der Knollen dem Faulen wenn auch noch so kleinüi
eile der für die Volksernährung so wichtigen VorB
l steuern . Gegebenenfalls heißt es , für eine trockener!
nd lustigere Unterbringung der Kartoffeln zu sorgen-

* Der Nachweis des Todes von Kriegsteilnehmer
am auch auf andere Weise als durch amtliche Steckst
„künde geführt werden . Hierüber hat sich das ReE Aein, fi
;rsicherungsamt auf die Anfrage einer Landesversickl Komme
mgsanstalt in einem Bescheide vom 9 . Januar IAH .Zahn
ie folgt geäußert : Wenn bei Hinterbliebenenrer » ^
aträgen von Angehörigen im Kriege gefallener Milck
ersonen die Beschaffung der in den § § 76 bis 80 d
erordnung über Geschäfisgang und Verfahren der
cherungsämter vom 24 . Dezember 1911 bezeichn^
terbeurkunden zu einer ungewöhnlichen Verzöger
:s Rentenfeststellungsverfahrens führen würde , will
eichsversicherungsamt von Aufsichts wegen nichts
gen erinnern , wenn vom Vorstand ausnahmsweise

adere zuverlässige Arten des Nachweises ernes Sie -- ^
,lles für vorläufig ausreichend erachtet werden . Es * ( wtatfi
doch darauf zu achten , daß auch in diesen Fällen i ^ das
^geschriebenen Sterbeurkunden nachträglich beigelckW j  jetn
erden.
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der Bahnmeisterei Idstein besetzte Draisine von einem
Merzug überfahren. ^Der Hilfsweichensteller Göber
Mlde dabei sofort getötet , der Hilfsweichensteller Held
so schwer verletzt , daß an seinem Aufkommen gezweifelt
sird - ® te  ® rai [tne  wurde vollständig zertrümmert.

» Wiesbaden,  15 . Febr . Die Vertrauensmänner-
^ferenz der Zentrumspartei nahm zu der Ersatzwahl
iin  Wahlkreis Wiesbaden-Land-Höchst Stellung und be¬
schloß, den Burgfrieden zu wahren und von der Be¬
teiligung an der Wahl abzusehen,
i . Siegen  13 Febr . Einen unverhältnismäßig
großen Brotverbrauch hat die Stadtverwaltung vielfach
in den Haushaltungen festgestellt , deren Männer sich im
Kriege befinden Aus Bequemlichkeit bereiten die Frauen

lost kem Mittagessen sondern begnügen sich mit der so¬
genannten Wasserkost , d . h . sie kochen Kaffee und ge¬
nießen dazu Brot mit Butter und Wurst. Die Stadt-
Mwlll^ung weist darauf hin , dast eine derartige Er-

inährungsweise teurer und nicht so nahrhaft ist , wie ein
lit zubereitetes Mittagessen und zur Vrotvtrgeudunq
ihre, der man entgegentr.ten müsse. - Bravo!

' Essen (Ruhr ), 13 . Febr . (W . B . Nichtamtlich .)
)et König von Bayern fuhr gestern morgen von 9 Uhr
‘ in der Besichtigung der Gußstahlfabrik fort . Er Le¬

tzte zunächst einige Artilleriekanonen -Werkstätten . Da-
us wurden ihm auf dem Schießplätze einige neuere
Schutze vorgefuhrt . Nachmittags machte der König
°n der Villa Hügel aus eine Rundfahrt durch die

Kruppschen Kolonien und einige städtische Anlagen und
besuchte zum Schluß seiner Besichtigung der Gußstahl-
iabrik die chemisch-physikalische Versuchsanstalt , wo er
inen Vortrag an horte und die einzelnen Abteilungen in

igenschetn nahm . Heute morgen erfolgte die Abreise
z Königs von der Villa Hügel.
'Krefeld,  12 . Febr . Wie hiesige Blätter melden

Ate das Stahlwerk Becker 21, ® ? Willich , dem ReZ-
llngspiastdenten zu Düsseldorf 100000 Mk . zur Ver-
igung, deren Zinsertrag alljährlich kinderreichen Familien
ixgute kommen soll . u

12 ' ^ ê r - Das Kgl . Bezirks-
«it Zweibrucken beschlagnahmte im Wege des Ent-
jgnungsverfahrens gegen einen Gutsbesitzer bei Nieder-

Kartoffeln und setzte dafür einen
is von 2.80 Mk . pro Zentner fest.

i " l i n 12 . Februar . Der deutsche Lehrerverein
Äte der Heeresverwaltung 25000 Mk . zur Ansckaffuna

^Kraftwagens für Verwundeten -Transporte zur Ver-

Berlin,  13 . Febr . , (W . T . B . Nichtamtlich .)
in dem Verein der Brauereien Berlins und Umgegend
cd mitgeteilt , daß vom 17 . Februar an eine Preis-
phung von 2 , Pfennig für das Liter Bier in Fässern
ir Flaichen erntrttt . Begründet wird dieser Preis-

dauernden Steigerung der Gestehungs-
ftcn fur das Bier infolge der Verteuerung aller Roh-
atenalim und Bedarfsartikel und des Anwachsens der
«mebsspesen.

^ ^ rlin . 13.  Februar . (Ctr . Bln .) Dem Briefe
es Ingenieurs aus der Ostschweiz entnehmen wir

Igende Sätze : „Schweizerische Fabriken werden jetzt von
-zch chen Agenten besucht , welche die Herstellung von
MteHen vergeben . In einer Fabrik haben bie deut¬
en Angestellten bekannt gegeben , daß sie ihre Stellungen
-rt verlassen wenn die Fabrik solche Geschoßteile zu
tzeren annimmt . " " *

,, ^ br . , (Ctr . Frkst .) Der Tiber und
^ n ^„ tn / oI 9er der Schneeschmelze und

wahrender Regengüsse so gestiegen , daß für Rom die
hr emer Überschwemmung besteht . Ein großer Teil
Campagna ist schon unter Wasser . In Rom steht

m1-i enf/ eIIfrn - Die päpstliche (Stabt
iS 9%s °? Überschwemmung . Eine Tiberbrücke
Wmt . Es sind Storungen der Lichtversorgung zu

liebevollen und doch so königlichen Frage zuvor - Was
willst du . daß ich dir tuen soll !? D ?r Bünde ivürte
am Ton der Stimme , die ihn ansprach , die Allmackit
aber auch die Güte und Lindigkeit dessen der da ^ dete'
und er antwortete : Herr , daß ich sehen möge " Ohne

w . S ^r+tDenn . unser Heiland heute noch so durch
bie Welt wanderte ! So viele Unglückliche haben ieM
nS ? Übliche Waffen und Niedertracht den nnentbehr
lichsten Sinn , das Augenlicht verloren . Und doch wenn
dê Bli ? ? -? '̂i.ubstlege . ob er wohl bei vielen den Glauben
L ^ den ande . ob nicht die meisten glaubenlos und
uoükk Zweifel zuruckblteben und sagten : Das ist nickt
-, ° gl,ch So etwas  gib , rt „ ich,! h-7b „ m5 « vZ
Ungläubige trt Israel gegeben , und die Bibel berichtet
von keinem Falle , in dem Jesus einen Bittenden abqe-
f rfI en «K te ' " üb doch wäre es möglich , daß er heute
solche Bitten abschlägt , nicht weil er nicht helfen könnte
sondern wett er die Prüfung nicht von uns nehmen darf
die uns nicht ohne seinen Willen treffen würde Er
mmmt nicht jedes Kreuz von uns . hilft es Zt ttaam
oder richtet es so ein . daß unsre Kraft dafür ausreicht
S nfr ^uß ober bei uns vorhanden sein : Glaube , und
sei er noch so schwach und von Zweifeln anqefochten
Jesus kann nur dem etwas sein und geben , der n ihm
den Messias , den Davids - und Gottessohn sieht . m
c . ? tnb “ 'i : uicht alle arme Bettler am Wegesrande
die ihre Hände heischend zu Gott erheben müssen ? Was
waren wir wenn er nicht vorrüber Jl u £
Klageruf horte , unsre Not sähe und sich unser erbarmtes
Darum hinweg mit allem Stolz und Trotz : die trennen
uns von Gott ! Nur dem Demütigen gibt er Gnade.

man leider im Deutschen nachqeahmt Anstatt % R (tw

Liebe ? Z - LA ? " Sle Tee ? Lieben Sie Braten?
ganz aufhö ^ n - ^ Derartige Redewendungen sollten

^ai  ein  unübersetzbares Wort das
lR das englische Spleen , das deutsche

hatten " !« « . UN- dasselbe sm atte Z . sr
- vv . w.

H

W MM'; Proteltnole.
0 Amerika,
lange war's uns klar:
iin^ § ^ ^ 6stl ' ch bloß zum dicken Bull ! -
Und dre Worte treu,
°'e du uns aufs neu
Miebst , die gelten leider uns gleich — Null!
®fn°n gedrechselt sind sie und gesetzt.

Höflichkeit , die uns ergötzt,
ul ihr Lächeln zur Grimasse ward ! —

,̂ °r. mit viel Schmus
Mt du uns zum Gruß
hn*CJk$ tc  h ' " als guter Freund:
M die Linke krallt
1 zur Faust geballt
Ne» -..Hluterfront schon — wie mir scheint . —

^ öne  Worte ist ' s nicht Zeit
s^ e, was da kommt ! Wir sind bereit!

'Mn um Zahn " Britannia, „hart auf hart"
M. H.

MWse BetkMliim.
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Tert: Lukas 18, 41- 42. Was willst du, daß
rch dir tun soll? Er sprach: Herr, daß ich sehen
^ ' .̂Und Jesus sprach zu ihm: Sei sehend!
Dem Glaube hat dir geholfen.

und bettelte , arbeiten konnte er
ftbfnV̂ T 1̂ ' denn er war blind und also auf
tt bn« na feimt  Mitmenschen angewiesen . Da

aufs°i„. ^mmel vieler Menschen. Wie man
wie . ?? oge antwortet . Jesus ziehe vorüber,

^h , der h-  ® ItÄ durch sein Herz : Jesus von
, roßten Wunder tut , könnte mir

' erbarm - Stimme rief er : „ Jesu , du Sohn
"Nb kam n ch mein !" Der Heiland erfüllte diese

lhrer näheren Erklärung sogar mit der

Mrlei.
^serne Kreuz - einem Kierfüßker ! Nicht ein

F . ldgrauer , sondern ein vierbeiniger brauner Held ist es
diesmal , der sich dieses Ehrenzeichen auf de? Schlacht
^/dern Polens ehrlich verdiente ! „Tell " , der sich auaen-
blickttch rm Steglrtzer Tierasyl in Pflege befind ^ rettete
durch seine Wachsamkeit einer ganzen Kompagnie Sol-
daten das Leben ! Man sieht es dem hübschen frestnd-
N ' u Jagdhunde nicht an . daß er den Russen scharf an
die Kehle gegangen ist . Sein Ehrenzeichen ist ein am

Eichenkmnze. tm9enbeS fIeine§  Eisernes Kreuz im silbernen

Pslildt.
Das Lachen sei verloren
in dieser Zeit der Not.
Wer lacht , wenn vor den Toren
um Einlaß steht der Tod?

Wer hält 's mit losem Prunken,
mit Glitzer und mit Tand?
Das alles ist versunken
wie aufgefärbter Sand!

Wenn die da draußen liegen
in Graben , Schlamm und Pfuhl.
Wirst du dich doch nickt wiegen
im seid 'nen Schaukelstuhl?
Und wirst nicht Feste zetteln
und weichlich Wesen tun,
Wenn die da draußen betteln,
nur einmal auszuruh 'n!

Und wirst nicht Possen tragen
mit rüdem Narrenmund,
Wenn die sich draußen schlagen
auf blutbetrieftem Grund.

Jetzt ist ein Wort in Eisen
und dieses Wort heißt : Pflicht!
In dieser Zeit beweisen
sich nur die Schufte nicht!

Hustav SiLüker.8p.

Merkwürdiger Weise gebrauchen unsere Feinde im
Westen das vielumstrittene Wörtchen „adieu " nicht wie
mt  Deutschen bei gewöhnlichen Verabschiedungen. Viel-
%)rc <m® ett  | Ti bann  * mmer a revoir  oder auch au revoir
(Auf Wiedersehen .) —

„Es wird nicht eher Frieden , als bis die Deutschen
London besetzt haben ." Jüngst hörte ich mit Genug¬
tuung diesen tiefempfundenen Ausspruch . London ! Ein
Pedant wurde hier korrigieren : Lond ' n.  Aber warum
denn die englische Aussprache ? Sagen wir doch auch
Paris und nicht Pari . Und der Franzose spricht nicht
Berlin aus , sondern Berlän . Im Französischen heißt
Englands Metropole : I .ondi -es (sprich Londre ). im Jta-
ttenischeri aber Frankreichs Hauptstadt Parigi (sprich
Pandschi ) . Es ist ein eigentümliches Ding um die Na-

Europas ^ ^ pstl ^ dte in den verschiedenen Sprachen
Man macht jetzt vielfach Jagd auf Fremdwörter . Allein

ken.e spräche ist ganz frei von diesen Eindringlingen
sogar tn der französischen hat ein deutsches Wort Bürqer-
recht erlangt , nämlich ,,uu bock “, welches kurzweg für
ein Glas Bier gebraucht wird . Man könnte , eine be¬
kannte Stelle aus Goethe 's Faust variierend , behaupten:

Es mag der Franzmann keinen Deutschen leiden
Doch seine Biere trinkt er gern . —

gI § bie  Ausmerzung sämtlicher Fremdwörter
und Ersetzen durch oft wttrhergeholte und auch übel-
lautende Neubildungen erscheint mir das Vermeiden aller
undeutschen Wendungen , sog . Gallicismen , Anglicißmen.
So gebraucht z. B . der Franzose wegen Armut seiner
Sprache etn und dasselbe Wort : aimer - (lieben ) von
Menschen , sowie von Speisen und Getränken . Dies hat

MrtlWWe Winke.
(Bemerkungen zum Erlaß zur Verwertung der Abfälle .)

a§ .Dc.r ^ e^ t  man schließlich unter „Abfällen " ? Wenn
auch nach der neuesten Verordnung für Groß -Berlin an-

bie  Abfälle der Einzelwirtschaft für
die Ullgemeinhett gut ausgenutzt werden , so ist dock
darauf hinzuweisen , daß alles , was im Haushalt m
«menten ift . and , dm , am n « lefl (,aft,f,e „ Sge „ W

9rnÄ' nn \ ® ‘ b!'  Blatthüllen des Mnmenkobls in den
Abfall wandern , so sollten sie es erst tun nackdem N-
die zarten Blattrippen hergaben , die geschält und gekocht
eine gute Salatbeigabe geben . Unscheinbar aussehende
gestrnde Gemuseabfälle , Strünke und Rippen , sind zu

und geben , mit Kartoffeln vermischt und durch
welc ? er̂ kei? oM ^ 'N^ ^ ^ 'r Aufgegangener Rosenkohtzwelcher kern gutes Vollgemuse ist , gibt mit Kartoffekrumi
sogar ein schmackhaftes Gemüsemus . Kartoffelzutat
„ Viele Hausfrauen möchten auch den Weisunaen ae-
ste» er !? ^ Ä ' -b^ der Futterverschwendung beim Abwasch
Zern - Meinen sie es ehrlich , so werden sie die Teller

fut . Hunde - und Schweinefutter abbürsten.
Bester und letzt am wünschenswertesten ist es , wenn die
Teller sauber und ohne viele Restbestände zum Ab-
fil man  ha ? ßf ?5- C f° mtnen; "ach dem AbbürstenF1*a" i a®. Geschirrm einem Eimer heißen Masters
i? Mott -Z h2 llä > °inen Trichter , der mit einem
n rJ® a ff er  angefeuchteten Löschpapier ausaeleqt ist

welches das Fett festhült wählend das Wasser durch-
laust . Mann kann den Trichter so lange begießen bis

-P ett  f 00  ist . und dann das Fett heraush 'eben
als Seifenzutat verwenden oder verkaufen . ’
, ^ Drn Klagen , daß die in der Schale gekochten und ae-

mein leicht abhelfen , wenn man die s/ . qargekockten
Kartoffeln ab gießt , dann abprellt und sie in neuem
KartostetD ^ ° stEr fertig kocht. Mit den getrockneten
Kartoffelschalen macht man Feuer an
9wXr? n0( \ Cn ®* erben  gutes Hühnerfutter durch
^mahlen geben , können wir doch auch den Hühnern

sind wäS1n ' ha"L » " ^ - " El -n
Wer ein Stückchen Feld oder Garten zu bepflanzen

be ' fummle Asche Ruß und Kehricht in ^ Säcken
und gebe sie dem Land , oder er stelle diese Düngerhilfs-
mtttel den von den Staatsregierungen unentgeltlich frei-

" r+3Ut  Verfügung , um 1915 zu einer
P te " ®cnte  beizusteuern . Das Saatgut muß aber
sorgfältig gewalhlt und schon jetzt nur die besten Saat¬
körner ausgesucht werden , damit die erste Vorbedingung
guter Frucht vorhanden ist . " « '»ung

Bei weiser Einteilung und Arbeit kann dasselbe Land
viermal , aber jedesma l andere Früchte tragen.

Lebte MMten.
' 16 ‘ F ebr ' Nichtamtlich .) Dem

bisherigen Kommandanten S . M . S . „Ayesha " , Kavitän-
leutnant v . Mücke , ist das Eiserne Kreuz erster Klasse
^ .ganzen  Besatzung des Schiffes das Eiserne Kreuz
zweiter Klasse verliehen worden . "
& 16‘ V. Nichtamtlich.) Der
Kriegsberichterstatter der „Vossischen Zeitung " schreibt
über den Sieg m Ostpreußen u . a . : Am 8 . Februar be¬
gannen sich unsere Truppen nach Osten auszustrecken.
Stunde um stunde , Tag und Nacht liefen unsere braven
Musketiere m weitem Bogen von der Memel nach Schir-
^r! bm^ b V l̂lkowischki . Sie fragten nicht nach Schlaf
und Nahrung packten den Feind , wo er sich stellte und
warfen ihn ohne Aufenthalt , denn sie wußten , daß es
keinen Aufenthalt duldete . In der Nacht stürmten sie
Spullen und Jenischken . Die Schwadronen ritten , oft
bis an den Bauch m Schneewehen und unter Kämpfen

Reiterei , vorwärts und sprengten die
b?£ fem  mehr zurückkonnte,

und in der Nacht vom 10 . zum 11 . Februar 10000 Ge¬
fangene und 75 Kuchenwagen allein hier in unsere Hände
sielen . Zwischen Stallupöaen und Wirballen sieht es
N ^ eise aus als wenn ganze russische Kompagnien
Kleider und Stiefel ausgezogen hätten , um davonzulaufen.
Eine russische Batterie lag hingemäht , als wäre kein

w ? tem  Roß davongekommen . Durch die Ruinen¬
stadt Eydtkuhnen aber zogen in Nacht und Regen singende
Truppen , als wollten sie es über die Grenze jauchzen
haß das deutsche Land frei vom Feinde sei/

Wien,  16 Febr . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlautbart : 15 . Februar mittags . In Russisch
Polen und Weib Galizien Hat sich nichts ereignet . Die
Kampfe in den Karpathen sind auch weiter in vollem
• I " Sudostgalizien wurde gestern Nadworna
m Besitz genommen , der Gegner in Richtung auf Stanis-
!n U ..suruckgcdranist . Am südlichen Kriegsschauplatz keine
Beranderimg . Es herrscht , abgesehen von unbedeutenden
Grenzgefechten , Ruhe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
an' , F ' § ö ^e 1' Feldmarschalleutnant.

^ Febr . (W . B . Nichtamtlich .) Das
„Neue Wiener Tagblatt " meldet aus Burdujeni : Die
ganze Bukowina ist gesäubert . Nur bei Czernowitz sind
^ . Rossen verschanzt in Erwartung weiterer Kämpfe.
Indessen i | t Czernowitz selbst vollständig von den Russen
geräumt ; unsere Truppen sind beretts an den Stadttoren
angelangt . Aus Wienitz eingetroffene Personen melden.



daß die Russen den Rückzug aus Kolomea antreten ; sie
leiden sehr unter Artilleriemangel . Mit Vertrauen er¬
wartet die Bevölkerung die baldige Offensive gegen dre
Russen Der von den Russen in den Ortschaften Gura-
Humora . Kimpolung und Radautz «ngerichtete Schaden
fft außerordentlich groß . Die österreichischen Behörden
sind abends in Suczawa eingetroffen.

Rotterdam.  16 . Febr . (W . B . Nichtamtlich .)
Wie aus zuverlässiger Quelle berichtet wird , werden
bereits die Schiffe der englischen Harwich -Lrme so über¬
malt daß sie den Schiffen der holländischen Batavia-
Linie gleichen . Schiffsrumpf , Deckteile und Boote e^
halten die gleiche Farbe dieser holländischen Linre . Auch
die Namen werden überstrichen . .

Amsterdam.  16 . Febr . (Ctr . Frkft .) Dre könig¬
liche niederländische Stoomboot ' Maatschapp ' i beschloß,
den Dienst nach Havre bis auf weiteres einzustellen.

Kopenhagen.  16 . Febr . (T . U ) Die deutschen
Flieger unternahmen vorgestern einen Angriff aus dre
französische Flieger -Kaserne in der Nähe Belforts . Nach¬
dem einige Bomben abgeworfen worden , muhten sich
die Deutschen vor einem überlegenen franz . Flugzeug-

S"t * n U& 9 * . <T. U.) Di.
Wrerma " meldet : Die chinesische Regierung hat dem
japanischen Botschafter eröffnet , sie sei nicht in der Lage,
ohne Zustimmung des chinesischen Parlaments Beschlüsse
bezüglich der letzten japanischen Note zu fassen . Der
japanische Vorschlag , daß zur Reorganisation der chinesi¬
schen Armee und Flotte nur japanische Instrukteure
verwendet werden sollen , sei für die chinesische Zentral-
Regierung auf Grund der chinesischen Verfassung unan-

nhagen.  16 . Febr . (T . U .) „Daily Chronicle"
berichtet über einen aufregenden Luftkampf eines Zeppelm-
Luftsckiffes mit drei französischen Fliegern . Das Luft¬
schiff, vom Schwarzwald in der Richtung auf Belsort
fahrend , begegnete den tiefer fliegenden französischen
Flugzeugen ? 40 Minuten lang fand eine starke gegen¬
seitige Beschießung statt , wobei die Flieger vergeblich das
Luftschiff zu überfliegen versuchten . Dieses entschwand
nordwärts in der Richtung auf Paris.

Mailand,  16 . Febr . (T . U.) Nach ernem Tele¬
gramm aus London an den „Corriere della Sera " ist
daselbst die Nachricht von wichtigen Änderungen im
russischen Ministerium eingetroffen . Der Ministerpräü-
dent Goremykin sei vom Zaren seines Postens enthoben
worden und zum Präsidenten des Reichsrats ernannt
worden . Zum Ministerpräsidenten sei der Ackerbau-
minister Kriwoschein ausersehen.

Barcelona,  16 . Febr . (W . B . Nichtamtlich .)
Meldung der Agence Havas . Wie die Blätter aus Lar¬
rasch melden , ist dort eine Barkasse mit 90 spanischen
Soldaten gekentert . 30 sollen ertrunken sein.

Rotes Kreuz.
Abteilung II.

Mittwoch den 17. Februar , nachm. 3'/, Uhr im
„Deutschen Hause"

Sitzm des tzelmt-MMiiiler
W e i l b u r q , den 14 . Februar 1915. Scheerer.

Me Freick
str jeileil sollten in Felde

ist die Zeitung aus der Heimat.

Wer seinen im Kriege befindlichen

Angehörigen eine solche Freude

bereiten will , bestelle dur ch Feld-

post-Bezug

das„Weilbiirger Tageblatt"
Alle Postanstalten nehmen Bestel¬
lungen entgegen . Desgleichen die
Geschäftsstelle . Der Bezug kann jeder¬

zeit beginnen.

isjs Verlustlisten
■ ■ BW Nr . 149 . 150 liegen auf . >

«Me Monntmaflungen der AMMm.

3m  Ginuntfen der FeldMlete
empfehlen wir

Oeltaeh
Dasselbe ist wasserdicht und reißt nicht

Iipper 's Buchhandlung, G. m. d.

Holzversteigerung.
Donnerstag den 18. Februar , vormittags 10 Uhr

kommt im hiesigen Gemeindewald Distrikt Todtemann
13 , an gutem Weg Merenberg —Löhnberg , folgendes
Holz zur Versteigerung:

194 Raummeter Buchen Schert,
118 „ Knüppel,

3640 Buchen -Wellen.
Merenberg,  den 13 . Februar 1916.

Kurz , Beigeordneter.

Holzversteigerung.
Donnerstag den 18. Februar d. I , vormittags

10 Uhr anfangend , kommen im hiesigen Gemeindewald
Distrikt 22 » Holandsvölchen an der Frankfurter Straße
zur Versteigerung:

70 Raummeter Buchen -Knüppel,
11250 Stück Buchen -Durchforstungswellen.

Ernst hausen,  den 13 . Februar 1915.
Bernhardt , Bürgermeister.

Ai

e -zug
>ich10

!>

Holzversteigerung.
Mittwoch den 17. Februar 1915, vormittags

11 Uhr anfangend . kommt im hiesigen Gemeindewald,
Distrikt Mark, ' folgendes Holz zur Versteigerung:

5 Eichen -Stämme von 1,14 Fstm ..
88 Nadelholz -Slämme von 18,85 Fst .,
68 Stangen Ir bis 3r Klasse,

607 „ 4t bis 6r „
40 Rm . Nadelholz -Scheit und Knüppel,

304 Rm . Buchen -Scheit und Knüppel,
5000 Buchen -Wellen.

Essers Hausen,  den 14 . Februar 1915.
Bernhardt , Bürgermeister.

Fe
genon

ökstkllmieii ml eine Zerit intmffanttt
Miditstotm«m lirirflsfdiiutplati,

welche ven Bestellern mit Stempeln einzeln zuge-

sandt werden , nehmen wir entgegen.  D er größte Teil

des eingehenden Geldes ist für die Hinterbliebenen von

gefallenen Kriegern bestimmt . Die Serie kostet Mk . 2 .40
Wer diese seltenen Karten wünscht , möge mit einem

Abonnement die genaue Adresse uns zusenden und zwar

auf Wunsch bis zum 20 . Februar.

Hugo Zippers Buchhandlung G. m » b . H.

Mehrere Erdarbeiter
Verwendet

„Kreuz -Pfennig“
Marken 'V

•u | Briefen. Karten uew.
«

einzeln und in Partien finden lohnende Beschäftigung
bei

Ballgesellschaft Düren, Königsmachern, Lothr.

Rmnjtcks
deutsche Ämgskurtcn

Die Musterung und Aushebung der unan -^
bildeten Landfturmpflichtigen der Jahrgänge jfy
bis 1875 finden zu den hierunter angegebenen Zeiten du
die Kriegsersatzkommission statt . Sämtliche Verpfl,
teten haben sich unweigerlich zu diesem Termin in r
berem Zustande und mit den Ausweisen über früher
haltenen Entscheidungen (Landsturmscheine pp ) verf
pünktlich zu stellen , widrigenfalls sie den gesetzt
Strafen verfallen . 1

Zur Gestellung sind verpflichtet alle unausgebild,
Landsturmpflichtigen , die in den Jahren 1884 bis
schließlich 1875 geboren sind und s. Zt . die Entscheids
Landsturm mit oder ohne Waffe erhalten haben be
der Ersatzreserve überwiesen wurden und inzwischen
Landsturm übergetreten sind , und zwar die Gestellung
pflichtigen der Stadt Weüburg 1
1. am Mittwoch den 24 . ds . Mts ., vornntty-SSW
7 */4 Uhr die Jahrgänge : 1884 , 1883 , 1882 und ljjj
2. am Donnerstag den 25 . ds . Mts ., vormittz

73/4 Uhr die Jahrgänge 1880 , 1879 , und 1878 ^ *
3.  am Freitag den 26 . ds Mts ., vormittags

Uhr die Jahrgänge 1877 , 1876 und 1875.
Von der Gestellung im Musterungstermin sind fc(

^ 1? *Diejenigen Wehrpflichtigen , welche wegen köy
licher oder geistiger Gebrechen als dauernd untauß
ausgemustert sind und sich hierüber durch Ausrni,
rungsscheine auszuweisen vermögen.

2 . Diejenigen Landsturmpflichtigen , welche von
zuständigen Ersatzkommission für die Dauer ihres
fenthalts außerhalb Europa ausdrücklich von der
solguna des Aufrufs entbunden sind.

3. Die zu einem geordneten und gesicherten Ach wiesen
der Eisenbahnen der Post , der Telegraphie und der« Si
tärischen Fabriken unbedingt notwendig festangestel
Beamten und ständigen Arbeiter , soweit dieselben j . ..
Unabkömmlichkeitsbescheinigung bereits der Ersatz!,
Mission vorgelegt haben, oder im Termin vorlegen laß preußl

4 . Gemütskranke , Blödsinnige und Krüppel , u  lauf,
keine Ausmusteiungsscheine besitzen , sind vom psij cvn
lichen Erscheinen zwar befreit , haben aber über baäi
sächliche Bestehen der erwähnten Leiden im Muster »!
termine amtliche Atteste vorzulegen.

Nachbenannte , vom Aufruf betroffene Personen , h
im Musterungstermin die hierunter vermerkten st
lichen Ausweise der Ersatzkommission vorzulegen:

1. Diejenigen , welche
a . mit Zuchthausstrafe bestraft bezw . verurteilt
b . durch Straferkenntnis auS dem Heere odei

Marine entfernt sind , 1
c. mit Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte bestraft

solange sie unter der Wirkung der Ehrenstrafe st
haben Bescheinigung über die erlittenen Bestrafungen!
zuzeigen , soweit letzrere nicht schon aus den MW
pieren ersichtlich sind.

2 . Unabkömmliche Beamte , soweit sie nicht p
oben unter 3 angeführtengehören , habenUnabköm
keitsbescheinigungen vorzuzeigen , welche vom Chi
jenigen Behörde ausgestellt sein müssen , unter
der Beamte angestellt ist.

3. Wer wegen dringender häuslicher oder gii m
licher Verhältnisse Ansprüche auf Zurückstellung Eer
Klassifikation zu haben glaubt , hat selbst oder dust ĥ te.
Bürgermeister eine von Letzterem ausgestellte vorst ^ Qn
mäßige Reklamation vorzulegen . Jedoch wird sch°:M7.
darauf hingewiesen , daß eine Berücksichtigung m
äußerst dringenden Fällen stattfinden kann ^ » «mgezo
Anträge in dieser Vorbringung vollständig zwecklos ^

Es wird wiederholt darauf hingewiesen , daß ---*
vom Aufruf betroffenen Landsturmpflichtigen , n
der Aufruf ergangen ist . die für die Landwehr ge!
Vorschriften Anwendung finden , und daß die Aus
nen insbesondere den Militärstrafgesetzen und bet?
plinarstrafordnung unterworfen sind . J

Eine besondere Vorladung erhalten die Land
pflichtigen nicht , die Beorderung erfolgt vielmehr'
diese  Bekanntmachung . ‘m

Die Landsturmpflichtigen haben in körperlich
Zustande und in reiner Wäsche , auch nüchtern
scheinen.

Brotlose Landsturmpflichtige , welche bei der
rung für felddienstfähig befunden werden undst
Einstellung wünschen , haben dieses bei der Mß
zu melden.

Weil bürg,  den 15 Februar 1915 . —
Der Magi»

kurzen
fange»

In

Nr . 149 , 150 liegen auf.
Infanterie -Regiment Nr - 135.

Musketier Wilh . Müller aus Philippstein in Gefangen sch.

» « « Wetterdienst.
Wetterausstchlen für Mittwoch , den 17 . Februar.

Abnehmende Bewölkung ohne erhebliche Niederschläge,
etwas kälter , nachts vielenorts Frost ._

_ **  e .

« 's . *®
S ♦ 5 ® c
« 2 =S2 -5s;

-P  je ^ s—'

^ ^ 2 ® oo^
« oft an -m5

G* © 'S

v

i -B

co

jQ
C

i «
<3

.13©

i— »-»

0tf)
••£ *•
iS
LN

O
►Ss~cg u

53

flO

£ v 2
»r - EZ
■ts *» «

• ■b

♦ Si S»
•«—►JQ « S
:cs di— *♦ ca

o ©

Belgien und angrenzendes Frankreich von
der Nordseeküste bis zur Sommemündung

Russisches Grenzgebiet gegen Ostpreußen
Polen nördliche Hälfte, gegen Posen und West¬

preußen.
Polen , südliche Hälfte gegen Schlesien und Oester¬

reich
Oft - Frankreich mit Umgegend - Karte von

Paris.
Umgegend von Paris (50 Pfg )
Elsaß Lothringen mit angrenzendem Frank¬

reich
Preis Mk. 1.—

Die beliebte Ausgabe östlich und westlicher Kriegs¬
schauplatz getrennt , mit Fähnchen a 40 Pfg.

H. Zipper , G. m. b. H.

Gesucht zum 1. März d. I . eine BürohE
im Maschinenschreiben bewandert ist . ^

Schriftliche Bewerbungen unter Angabe der
derten monatlichen Vergütung nimmt bis zum
* “ ■ tn,9 ' 8tn

Im allgemeinen Interesse wird wiederholl
hingewieftn , daß auch hier , wo ein Ersatz d»
leums durch andere billige Beleuchtungs mittel
ist , der Verbrauch von Petroleum , wenn nicht ^
zustellen , so doch bedeutend eingeschränkt werd«
Als Ersatz für Petroleum wird auf die BeE
elektrischen Beleuchtung und der Gasbeleuchtu »»
wiesm . . , M

Es dürfte sich daher empfehlen , daß diejeMg
wohner unserer Stadt , welche ihre WohnuvA
nicht an unser elektrifches Leitungsnetz oder an
werk angeschlossen haben , dies umgehend nachA

Formulare zur Anmeldung an das städM
trizitätswerk sind bei uns zu haben.

Weilburg.  10 . Februar 1915.
Der
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